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Aus dem Reichstage.
Berlin, 25. Februar 1899.

Es giebt niemand, der über die Rettung der „Bulg ria“,
ihrer Paſſagiere und ihrer tapfern Mannſchaft nicht Freude
empf nde. Die Mitteilung von dieſem freudigen Ereigniſſe,
die Tirpitz heute bei Beginn der Verhandlungen dem

e machte, wurde daher von allen Parteien begrüßt.
Nur hätte die gleichzeitige kleine Reklame ſür Marinepolitik
und Dampferſuboention unterbleiben können. Auf der Tages
ordnung ſtand der Etat der reichsländiſchen Eiſenbahnen.
Bei der Ausnahmegeſetzgebung, unter der die Elſäſſer
ſchmachten, muß für ſie der Reichstag auch die Stelle eines
Landtags vertreten. Es war daher natürlich, daß die
Elſäſſer ihre Lokalſchmer zen hier vorbrachten. Doch bei all
unſeren Sympathien für die Proteſtler müſſen wir es doch
als ein wenig zu viel des Guten bezeichnen wen da der
größere Teil der Fraktion das Wort ergreift. Der Stand
punkt unſerer Partei wurde von Genoſſen Bueb vertreten.
Er vertrat die Forderung einer Beſſerung der Bahnhofs
verhältniſſe von Mülhauſen. Von allgemeiner Bedeutung
war nur noch die Aeußerung des Herrn Miniſter Thielen,
daß man an die Eimichtung von Sorderkarten aus dem
Grunde nicht denken könne, weil die Wirtshausbeſitzer auf
dem Lande dadurch geſchädigt würden. Der beſtändige Ver
kehr mit den oſtelbiſchen Schnapsbrennern hat dem preußiſchen
Eiſenbahnminiſter ein tiefes Mitgeſühl für alles eingeflößt,
was mit Schenke zuſammenhängt.

Deutſcher Reichstag.
42. Sitzung. Sonnabend, den 25. Februar 1899. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch v. Tirpitz. Thielen.
Präſident Graf Balleſtrem: Vor Eintritt in die Tagesord-

r ich das Wort dem Herrn Staatsſekretär des Reichs
marmeamtes Tirpitz.

Staatsſekretär Tirpitz: Meine Herren, ich bin von Sr. Maj.
dem Kaiſer, beauftragt worden, an dieſer Stelle der Freude der
verbündeten Regierungen über die geſtern gemeldete Rettung der
Bulgaria Ausdruck zu geben. Der Kapitän und das Sch ffs
perſonal haben nach den mir zugegangenen Nachrichten bei dieſer
Gelegenheit außerordentliche Bravour und große Tüchtigkeit an
den Tag gelegt. (Bravo.) Damit iſt wieder ein neuer Beweis
von der großen Leiſtungsfähigkeit und Zuverläſſigieit unſerer
Handeleflotte gegeben worden, die die ſicherſte Gewähr für das Ge
deihen unſerer großen transatlantiſchen Livien bieter. Es iſt mir
eine ganz beſondexe Freude, hier dieſem Sedanken Ausdruck geben
zu können, da auf See Kriegs und Handelsflotte Freud und L id
gemeinſam teilen. (Bravo

Abg. Dr. v. Levetzow: Ich glaube verſichern zu dürfen, daß
der Reichstag von den Mitteilungen des Staatsſekretärs mit Freude
und Anerkennung Kenntnis genommen hat. Dieſer neue Beweis
deutſcher Tapferkeit und Tüchtigkeit muß jedes patriotiſche Herz
mit Freude erfüllen. (Bravo!)

Präſident Graf Balleſtrem: Unſer bochverehrtes Mitglied,
Herr Abg. v. Levetzow, hat namens aller Mitglieder des Reichs
tages den Gefühlen der Freude, die auch wir empfinden, Aus-
druck gegeben. Ich konſtatiere das.

Die zweite Beratung des Etats wird hierauf beim Etat für
die Verwaltung der Reichseiſenbahnen fortzeſegtt.

Abg. Riff (Freiſ. Vp.): Es iſt bedauerlich, daß die VoksVer
tretung von Elſaß Lothrirgen nicht über die Eiſenbahnen inihren Lande ſelbſtändig entſcheiden darf. Die Ergebn ſe unſerer
Bahnen ſind durchaus günſtig man darf aber in der Vnwaltung
die finanziellen Rückſichten nicht zu ſehr in den Pordergrund

ellen. Das Verlangen der reichsläudiſchen Bevölkerung nach
erbilligung der Perſonentarife iſt von der Reichseiſenbahn Ver

waltung ſelbſt als berechtigt aner lannt worden. Trotzdem wieddieſe ehenſowwenig eingeführt wie die ſehr notwendigen Kilometer

hefte und Landes karten.
Preußiſcher Eiſenbahnminiſter Thielen: Auf die Beſchwerde

des Herrn Vorredners erwidere ich, daß die reichsländiſchen Bahnen
im letzten Jahre nur eine Verzinſung von 308 Proz. ergeben.
Das iſt keine übermäßig hohe Reute! Das Reich hat doch ſelbſt
ſemlich erhebliche Kapitalien für den Bau von Linien aufgewen-de i e auf abſetbare Zeit an eine Verzinſung nicht ge

dacht werden kann. Wir haben alſo alle Urſache mit einer
Tarifermäßigung ſehr vorſichtig vorzugehen. Notwendig iſt da
gegen eine Tarifvereinfachung; und dieſe ohne weſentliche Erhöh
ung durchzuführen, das iſt die große Peesaufgade, an die wir
etzt gehen müſſen. (Heiterkeit) Was die Vandeskarten arlaugt,t haben ſich dieſelben in Württemberg gar nicht bewährt. Die
Kilometerhefte haben ſich allerdings in Baden als zweckmäßig er
wieſen, aber einen brſorderen Andrang zu gewiſſen Zügen zur

olge gehabt, wodurch die Abfertigung der Reiſenden ſehr er-
chwert wurde. Wir wollen uns alſo mit derartigen Neuerungen
icht überſtürzen.w. (Elſ.) hält vor allem eine Dezer traliſation in der

Verwaltung für notwendig; der Schwerpunkt von der Verwaltung
der reichslondiſchen Bahnen müßte von Berlin nach Straßburg
verlegt werden. Jn den Berichten find die Angaben über Hienſt
und KRuhezeit des Hugperſonals mangelhaft. Die Pauſ.n für die
Nochtruhe ſind durchaus ungenügend. Vor allem ſollte die
Staatsregierung ihren Angeſtellten die vollſte So ntagsruhe ge
währen. Sehr zu tadeln iſt die überflüſſige Einſtellung von Ver

nügungszügen, die bloß um eriger Offiziere willen, die umr Ab abends aus dem Theater kommen gehen. Das iſt doch
wirilich nicht berechtigt. (Sehr richtig Dagegen klagt die Be
völkerung über den Mangel an Betriebsmaterial gerade an den
virkehrsreichſten Tagen bei Jahrmarkt Meſſe u. w. Die
ärmeren Klaſſen find auch mit der Einführunz der Perron ſperre

icht einverſtanden. e iZiraſter Thielen erklärt, daß die Selbſtändigkeit der
burger Generaldirektion in keiner Weſe eingeengt werde. Nur beiStraß- l tönten Rufe, wie „Haut ihn“, heute kriegſt Du Deine Prügel“,

Halle a. S., Dienstag den 28. Februar 1899.

Erhöhung der Beamtergehälter und in der Frage der Bahnſteig
ſperre hat der oberſte Chef der Eiſenbahnverwalt ing und auch das
Reichsſchatzamt mitzuſorechen. Die Bahnuſtei, sſperre iſt feine
Fivanzmaßregel, ſon ern lediglich für den Schutz der Schaffaer
beſtimmt. Wir haben ſeit ihrer Einführung keinen Schaffner mehe
verloren, vorher aber in einem Jahre 7, in einem anderen 8.
Wenn dieſe Thatſache erſt in das Volksbewußtſein drirgt, wird
W mehr gegen die Unbequemlichkeiten der Bahnſteigſperre

rechen.
Abg. Wetterle (Elſ) beklagt, daß die Ueberſchüſſe der

elſäſſiſchen Bahnen nicht dem Reichslande, ſondern dem Reiche zu
gute kommen, und daß bei der W neuer Sekur därbahnen nur
das Jnt reſſe einiger weniger Grotzinduſtrieller gewahrt wird. Jhre
Zuſcküſſe find lächerlich gering.

Geheimrat Wackerzapp halt es für unbillig, die Groß induſtriellen
zu beſonders hohen Z ſchuſſen heranzuziehen, da ſie doch am meſ ſten
zur Rentabilität der Bahnen beit agen.

Abg. Gamp (Rp) hält die Frage der Tar'freform für eine
prinzipiell ſo wichtige, daß hre Rezelung nicht der Landes
verwaltung überlaſſen werden darf, ſondern von der Zevptralſtelle
aus erfolgen muß. R duer befürwortet nicht den Ausfall der Ver

nügungezüge am Sonntag, die doch auch Erholurgszüge für die
rbeiter find. Jm übrigen würden die ElſafLothringer in der

preußen Verwaliurg beſſer behandelt, als die P eußen ſelbſt.
Abg. Bueb (Szd.): Zunächſt gebe ich zu, d ß in Folge meiner

Kritik im vorigen Jahre verſchiedene Mißrände in Eſaß-
Lorhringer Erſenbahnverhältniſſen beſe tigt wo den ſind. Aber es
bleibt noch viel zu thun: die Perſonal- U ion iſt ohr e Zweifei mit
ein Grund für das Fortbeſtehen einiger Pißſtäande. Was die
Perronſperre betrifft, ſo ſtehe ich da auf dem Siandpunk des

terrn Miniſters. Jch möchte nur voch eine Aufrage an den Herrn
Kiniſter richten betr. des Bahnhef in Mülhauſen. Die Ztr-

bältniſſe desſelben ſind der induſtriellen Bedeutung der Stadt durch
aus unwürdig. Der Bohnhof muß verlegt werden die Stat kann
aber nicht allein die Koſten dafür tragen di Eiſenbaheve waltung
müßte doch berückſichtigen, daß ſie ſeiner Zeit den Fehler der farſchea
Anlage gemacht hat.

Minſſter Thielen verſſichert, daß ſeinerſeils alles geſchehen
werde, um die Verhältniſſe des
ändern.

Abg. Hauſt (Elſ) würſcht, daß die Landbewohner als
Acquivalent für die Sonntags z ige, die doch nur den Städtern zu

kommen, Wochentags eber ſo billig in die Stadt fahren können.
edner hält die Bahnſte gſperre nicht für gerechtfertigt
Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Titel wird bewilligt. Nächſte

Sitzunz: Mortag 1 Uhr. Forſſetzung, a ß rdem Etat ſür
Rechnurgshof, Reſchsſchatzamt, Zölle, Verbraugsſteuern u. ſ. w.

Schutz 6 Uhr

Tagesgeſchichte.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhans wurden zu-

nächſt dreiviertel Millionen zum Bau der Kaiſer Wilhelm-
Bibliothek und zur Erweiterung des Provinzial. Muſeums in
Poſen bewilligt. Die Bibliorhek ſoll eine Volksbibliothek
großen Stils werden, und von der Regierung wurde ver
ſprochen, daß nicht allein die deutſche, ſondern auch die
Schätze der polniſchen Litteratur Berückſichtigung finden
ſollen. Die peueſte Polenpolitik der preußiſchen Regierurg
hat aber in Polen ſelbſt ſo ſtarken Un villen erweckt, daß
die polniſche Bevölkerung ſelbſt hixter dieſem, an ſich gewiß
freudig zu begrüßenden Kulturwerk ein Mittel zur Uater
drückung des Polenturis wittert. Die Polen und das
mit ihnen verbündete Zentrum ſtimmten deshalb gegen die
Vorlage. Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde die De
ratang des BergFtats begonnen. Für un ere Leſer iſt nur
von Jntereſſe, daß die von uns ſchon ſo oft gerügten Miß-
ſtände im Knoppſchaftskaſſenweſen jetzt ſelbſt von den auf
katholiſchem und Hirſch- Dunckerſchen Gewerk Vereinsſtand
punkt ſtehenden Bergleuten empfunden werden. Die Abgg.
Letocha (Zeutrum) und Dr. Hrſch (Freiſ. Volksp.) traten
als Wortführer der beſchwerde führenden Bergleute auf. Die
Regierung wollie aber natürlich die Berechtigung ſolcher
Klagen nicht zugeben. Der vorgerückten Zeit wegen wurde
der Berg-Etat heut voch nicht zu Snde beraten, und ſo wird
erſt Montag der Antrag Hirſch auf Ar ſtellung von Arbeiter
Jnſpektoren für Bergwerke veralen werden.

Ein Seitenſtück zum Löbtauer Prozefz wird aus
Baden gemeldet:

Das Schöffengericht in Sinsheim hat nach anderthalbtägiger
Verhaadlung einen Prozeß durchgeführt, der als tin intereſſantes
Seitenſtück zu dem Dresdener Schwurgerichtsprozeß gegen die
Löb!aue- Bauarbeiter betrachtet werden muß. Angeklazt waren

18 Burſchen wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt und
Ruhe ſtörung, 3 außerdem wegen Belerdigung und 1 wegen groben
Urfuge. Dem Verſahren laz folgender Thaibeſtand zu Grunde:

Im November v. J. gebot in der Nacht des cuf die Kirch weihe
folgenden Sonntags der Ppolizeidiener in Weiler bei Sinsheim im
dortigen Gaſthaus zum Löwen zu mehreren Malen Polizeiſtunde.
Die Gäſte, unter denen ſich viele jusge Bapernbin ſchen befanden,
kehrten ſich an die Mahnungen nicht, ſondern zechten luſtig weiter.
Der Poliz:idiener wurde beſchinpft und verhöhnt; ſo machte ſich
ein junger Bayer das Vergnügeg, unter dem Jabdel der Au-
weſenden das ſchöne Lied „Jſt's Kicht ig einer Viertelſtund', ſo
iſt's in einer halben Stund' anzuſtimmen und dabei ſeine Jodler-
konſt zu zeigen. Als der Beamte nun ſeine Aufforderung w eder
hoite, wurde er thätlich angegriffer. Er flüchtete nach dem Haufe
des Ratsſchreibers, wohir ihm etwa 40 bis 50 junge Leu'e folgten.
Der durch den Lärm emporgeſchreckte Rarsſchrelber goß dadurch
Oel ins Feuer daß er vom Fenſter herab die weiſt be

trunkenen Leute mit Schimpfworten traktierte. Nun-
mehr fielen de Burſchen über den Polkzeidlener ber. Es er

Mülhaufener Bahnhofs zu

10. Jahrg.

„verrecken muß der Hund!“ Man ſchlug den Marn blutig
riß ihm, als er fich mit ſeiner W.ffe zur Wehr ſetzte
einen Teil der Säbelkoppel weg und verſetzte ſchueßlich dem
Poli eidiener mit einem barten Inſtrument wahrſcheinlich einem
Wteſſerrück e n, ſechs bis ſieben Schläge auf den Kopf, von denen
einer bis auf den Schädel durchdrang. Die Menge machte Miene,
das Haus des Ratsſchreibers zu ſtürmen wan warf die Fenſter
ein urd ſetzte eine Leiter an, um in die r einzuſt igen.
Eirer der Burſchen derſelbe, der wegen groben Unfugs ange
klagt war vermehrte den Krawall dadurch, daß er die Sturm-
g'ocke des Ortes in Bewegung ſetzte. Von den Angreifern wurden
verſchiedene durch Säbe hiebe des Polize dieners verletzt, ſo daß
der herb igerufene Bezuksarzt die ganze Nacht zu flicken“ hatte.
Der Skandal erreichte erſt nach drei Siunden ſein Erde.

Bei der gerſchtlichen Beweisaufnahme verglich einer der Zeugen
das Toden der Menge mit dem Schlachtgeſchrei der Zuaven
und Turkos bei Sedan und ein ar derer, der gleichfals für
diſtoriſche Dinge ein beſorderes Intereſſe an den Tag legte be

ihn habe der Vorfall an den „Aufruhr im Bauerzkriege“
ertnnwert

Die Anklagebehö de ſah das Vorkommnis lediglich als einen
Exzeß von Leuten an, die in ihrem Zuſtande nicht fähig
waren. die Tragweite ihrer Handlnngen zu ermefſſen.
Auch das Grricht ſtellte ſich auf dieſen Standpunkt Dr. izehn
ung klagte wurden wegen Widerfands bezw. Rudeſtörung und
Vele izung, teils zu Gefängnisſtrafen von 4 bis 8 Wochen teils
zu Haftſtrafen von 2 b s 3 Wochen verurteilt; in einem Falle
wurde außerdem auf eine Geldſtrafe von 20 Mark erkannt. Der
Burſche, der die Sturmglocke läutete, hat dieſen Unfug mit zwanzig
89 Haft zu büßen. Vier Angeſchuldigte wurden freige-
prochenNur drei der Verurteilken behielten ſich ihre Entſche' dung

darüber vor, ob ſie ſich bei dem Erkenntnis beruhigen wollen,
alle übrigen nahmen ſofort das Urreil an. Da die Unterſuchungs-
haft angerechre wird, ſo iſt der größte Teil der Freiheitsſtrafen
de e ts a s verbüßt erach'et.

Dieſes Urteit geht ſelbſt der bürgerlichen Preſſe wider den
Snich und ſo ſchreibt z. B. die Bad. Landesztg., das Haupt
orgau der badi ſchen Nationalliberalen, folgendes

Daß die Angeklagten ſo mild davonkamen die höchſte Strafe
beträgt 8 Wochen, vier wurden überhaupt freigeſprochen haben
fie wohl nur der in Süddeutſchland herrſchenden milderen Beur
teilung derartiger Ausſchreitungen zu danken, denn die Vorgänge
in der fraglichen Nacht haben große Aehnlichkeit mit den Roheiten,
die im Lödtauer Prozeß feſtgeſtellt wurden.

Allerdings, die begangenen Ausſchreitungen haben große
Aehnlichkeit, aber einen gewichtigen Umſtand hat das bürger-
liche Blait zu erwähren vergeſſen die Exzedenten von
Sinsheim waren ſehr gut geſiunte Bauernburſchen und die
Löbiauer Arbeiter Sozialdemokraten. Das erklärt
alles

Auch bei den im Ausland wohnenden Genoſſen
hat das Urteil große Beſtürzung hervorgerufen. Jn einer
in Zürich abgehaltenen, von deutſchen Sozialiſten ſehr
zahlreich beſuchten Verſammlung wurde nach einem Refexat
des Gen. Katzenſtein folgende Reſolution angenommen

Die am 18. Februar verſammelten deutſchen Sozialdemokraten
Zürichs harren mit tiefer Bewegung von dem furchtbaren Urteil
des Diesdener Schwurgerichts Kenntnis genommen. Sie wiſſen
fich einig mit den Genoſſen in der Beurieilung der gegenwärtig
in V wäultung und Riechtſpreckung gegen die Freiheitsbeſtrebun
grn der Arbeiterſchoft geübten Prexis. Sie geloben, treu und
unbeirrt mit den Genoſſen der Heimat und aller Länder na
Kräften zu wirken für die Verwirklichung der Gerechtigkeit au
allen Gebieten und zur rückſichtsloſen Bekämpfung der Klaſſen
juſtiz, wie allen ſonſtigen Ausztburten der heutigen Ordnung.“

Material gegen die Zuchthanusvorlage. Die
Berichte der bairi ſchen Gewerbeinſpektoren für 1898 ſind
ſoeben als die erſten erſchienen. Das iſt eine erfreuliche
Leiſtung der Beamten und auch der Regierung. Zur Zeit
ſind ia Baiern 8031 Fabriken und 92 987 Handwersbetriebe
mit 433 247 männlichen, 90855 weiblichen, zuſamwen
524 102 Arbeitern der Gewerbeaufſicht unterworfen. Jn
tereſſant iſt nun, was in dem Bericht über die Organi-
ſationen geſagt wird. Frei und offen heißt es an einer
Stille:

We ſchon in der vorjährigen Einleitung bemerkt wurde, kann
die Arbeiterbewegung unter beſtimmten Vorausſetzungen
als dienlich für den Ausgleich wirtſchaftlicher Span-
nungen erachtet werden. Dieſe Vorausſetzungen Vermei-
ung weſentiicher Jntereſſenſchädizung und dauernder Beein
trächtigung des ſozialen Friedens find auch im Berichts
jahre in der Hauptſache erfüllt worden. Der anhaltende in
duſtrielle Aufſchwung ermunterte die Arbeiterſchaft, an der Ver
beſſerung ihrer Arbeitsdedingungen thätig zu ſein, die Erfolge
dieſer Vemühungen aber ſind nicht derartig geweſen, daß hier
durch die wirtſchaftliche We terentwickelung der gewerblichen
Unternehmen behindert worden wäte. Der Verlauf der Ar-
beiterbewegurg läßt wiederholt en beſonnenes Eingreifen
der Arbeiterorganiſation erkennen, aus einem der größeren
Vufſichtsdejirke wird auch berichtet, daß ſich die Arbeiter
trotz des Umfanges und der Schärfe der dortigen
Streikbewegung im allgemeinen in den Grenzen
des Kogolitionsrechtes hielten. Hierzu mag bemerkt
werden, daß im Berichtes jahre in Müncken zum erſtenmale wegen
Sireikpoſtenſtehens aus S 360 Ziff. 11 des Strafgeſetzbuches ein
verurteilendes Erkeuntnis gefällt worden iſt.

Derartige Aeußerungen von Gewerbebeamten ſind heute
doppelt wertvoll. Glaubt doch gegenwärtig jeder oſtpreußi-
ſche Ochſen Jurker ſich abfällig und in beſchimpfender Weiſe
über die Arbeiterorganiſationen ausſprechen zu dürfen. Da-
neben ſchimpfen ebenfalls noch verbohrte, in der Entwicke
lung um 30 Jahre zurückgebliebene Junungsbrüder, im



verknocherten Bureaukraten und aus
achern, über die Arbeiterbewegung. BeiScharfm

dieſen traurigen menſchli ei der en Zeitr e rtale maßgebend. Die Arbeiter ſelbſt möchten
aber doch er mehr und mehr einſehen lernen, wie un

7 wichtig für ſie die Organiſationen ſind
und dur eitritt in dieſelben deren Kraft und
Einfluß ſtärken.

Eine große politiſche That iſt wieder einmal ver
richtet und die deutſche Erde von einer politiſchen Giſtpflanze
eſäubert worden. Dieſe, alle nationalen Gemüter beſeligendeLwthe ſpricht aus folgender Mitteilung des Oberſchl.

ageblattes:
Ausgewieſen und wach Oswiencim üb rt wurde ein in

Kattowitzerhalde dienendes Mädchen galiziſcher Ab
zDith roßem Stil! Lieb' Vaterland, magſt ruhig ſein,
u biſt noch fähig, ein galiziſches Dienſtmädchen auf den

Schub zu bringen
Zur Abrüftungskonferenz. Die holländiſche Regie

h teilte der ruſſiſchen mit, daß ſie damit einverſtanden
ie Konferenz ag ſtattfinden zu laſſen. Ein for

melles Programm wird wahrſcheinlich der Konferenz nicht
vorgelegt werden. Rußland wird ſich darauf beſchränken,
ewiſſe Aenderungen der J der erſten und zweiten
onferenz vorzuſchlagen. Schickſal der Konferenz iſt

ſchon jetzt ſehr leicht vorauszuſagen: Die ganze Konferenz
wird ein Schlag ins Waſſer ſein.

Das Zeutrum als Regierungspartei. Die Kon
ſervativen hielten am Freitag im Kaiſerhof in Berlin ein
Fraktionsdiner ab, an welchem auch der Reichstagspräſident
Graf Balleſtrem, der Zentrumsmann par excellence,
teilnahm. Der Herr Graf hielt dabei eine Rede, die die
Zentrumspartei aufs trefflichſte charakieriſiert. Er ſagte nach
der Kreuzztg. u. a.: „Jch bin der Einladung gern gefolgt,
weil die beiden Fraktionen, die der Konſervativen und des
Zentrums, ſich eins fühlen auf dem Boden der Axer
kennung der gemeinſamen Autorität: der göttlichen wie der
monarchiſchen. Einen Salamander kann ich nicht reiben,
doch trinke ich auf das Wohl der Parteien, die gemein
ſam für die Stärkung der Monarchie und der
geſetzlichen Autorität eintreten.“ Wer wollte nun
noch daran zweifeln, daß das Zentrum mit fliegenden Fahnen
in das Regierungslager übergeſchwenkt iſt. Die politiſche
Reaktion der Konſervativen Arm in Arm mit der religiöſen
Reaktion des Zentrums. Das iſt das politiſche Kennzeichen
in Deutſchland. Dabei iſt der jetzige Reichetagspräſident
Balleſtrem derſelbe Balleſtrem, der 1874 dem Fürſten Bis-
marck ein energiſches Pfuil zurief, als dieſer den Verſuch
machte, den Attentäter Kullmann, der in Kiſſingen auf Bis
marck geſchoſſen hatte, dem Zentrum an die Rockſchöße zu
hängen, und derſelbe Balleſtrem iſt es, der 1898 bei Er
öffaung des Reichstages dem Fürſten Bismarck einen ehren-
den Nachruf widmete. Die Zeiten ändern ſich und die
Menſchen auch. Daß die Konſervativen übrigens Balleſtrem
zu ihrem Fraktionsdiner geladen, beweiſt an ſich ſchen, wie
ſehr ſie ihn zu den ihrigen rechnen. Nun, bisher hat Balle-
ſtrem durch ſeine präſidiale Führung der Reichstagsgeſchäfte
ſen Vertrauen der Konſervativen auch glänzend gerecht-

gt.

Kleine politiſche Nachrichten. Aus Harburg wurden
6 öſtreichiſche Staatsangehörige ausgewieſen, darunter der Schloſſer
Metzler, der ſeit 13 Jahren in Deutſchland gearbeitet hat. Weitere
Ausweiſungen ſollen folgen. Die „Köllerei“ iſt alſo noch nicht zu
Ende. Fürwahr, ein herrliches Zeichen preußiſcher Unduldſamkeit.

Der freifinnige Landtagsabgeordnete Heinz Krieger hat unter
dem Titel „Die Kämpfe um ein Märzdenkmal. Ein Beitrag zur
Kulturgeſchichte“, eine Broſchüre über die Denkmalsfrage in
Berlin erſcheinen laſſen, die eine Schilderung der Vorgänge vor
und hinter den Kouliſſen über die Angelegenheit des Denkmals
für die 1848 er Märzgefallenen gitbt. Auf den Philippinen
tobt der Kampf zwiſchen den Eingeborenen und Amerikanuern fort.
Jn den Nächten vom vorigen Dienstag und Mittwoch wurden

und Werwundete, während der Verluſt der Amerikaner ein
ſehr geringer war. Zwei Engländer, die vom Fenſter aus dem
Kampfe zuſahen, wurden von den Amerikanern, in der Meinung,
es ſeien Filipino, erſchoſſen. Darüber wird es wohl voch n
kleinen Axgzeinanderſetzungen zwiſchen England und Amerika
kommen. Die aus Kuba heimgekehrten ſpaniſchen Soldaten
werden in den nächſten Tagen von der ſpaniſchen Regierung die
Zahlung des geſtundeten Solds fordern. Nette Zuſtände. Der
Papſt hat die 4 Hauptwerke des bekannten Theologie-Profeſſors
Schell in Würzburg, der das Dogma mit den modernen An-
ſchauungen verſöhnen wollte, auf den Jndex geſetzt. Einen größeren
Gefallen konnte er Schell gar nicht thun.

Ausland.
Frankreich. Der „Staatsſtreich“ Derouledes

beſchäftigt noch immer die öffentliche Meinung. Die Kammer
beſchloß mit großer Majorität die Genehmigung zur Ver-
folgung Derouledes und Haberts. Ein Antrag des NationaliſtenCaſtelns, die Verhaſteten proviſoriſch in Freiheit zu ſetzen,

wurde abgelehnt. Jn dem Bericht des Generalſtaatsanwalts
an die Kammer, in welchem dieſer um die Genehmigung zur

Verfolgung nachſucht, heißt es u. a.: Deroulede
habe ſich ſeiner Verhaftung gegenüber dem Komm ſſar
Cochefort gerühmt, er habe ſich nach dem Place de la Nation
in der Abſicht begeben, die Truppen zu einer auf-
ſtändiſchen Bewegung fortzureißen und die
parlamentariſche Republik zu ſtürzen, um eine
plebiszitäre Republik an ihre Stelle zu ſetzen. Die Regie
rung beabſichtigt nunmehr, energiſch gegen die Umtriebe der
Patriotenliga vorzugehen. Jn dem Vereinslokal derſelben
wurde Hausſuchung gehalten. Dem Figaro zufolge befinden
ſich unter den dabei beſchlagnahmten Papieren Briefe an
höhere Offiziere und Generale mit der Aufforderung, einen
Staatsſtreich zu machen. Der blamierte Dexroulede rühmt
ſich ſeiner Thaten und weiſt in einem Briefe, den er vom
Gefängnis aus an einen Freund ſchrieb, darauf hin, daß er
bei dem Eintritt in die Kaſerne nicht verhaftet worden ſei,
ſondern erſt, als er innerhalb der Kaſerne Reden an die
Soldaten gehalten habe. Seine Abſicht ſei geweſen, die
parlomentariſche Republik zu ſtürzen. Derouledes einzige
Angſt iſt, daß man ihn auslacht, ſtatt ihn tragiſch zu nehmen.
Deshalb antwortete er auch ſchon im erſten Verhör auf die
Frage des Unterſuchungsrichters, ob er geſtehe, einen Staats
ſtreich geplant zu haben „Geſtehen Jch verkünde es!
Jch rufe es aus!“ Welchem Gerichtshof er zuzuweiſen iſt,
darüber ſtreitet man ſich noch. Die Kammerlinke hält
daran feſt, daß er dem Senat zuzuweiſen ſei, die Natio-
naliſten fordern das Schwurgericht, weil ſie auf eine Frei-
ſprechung rechnen. Dem General Roget ſcheint es fatal zu
ſein, daß ſich Deroulede gerade ihn zum Anführer des Staats
ſtreichs herausgeſucht hat. Er ſagte einem Ausfrager des
Petit bleu: „Man macht keine Umwälzung mit einer Jn-
fanterie Brigade und eirem kleinen General wie ich; dazu
braucht man größere Führer. Jch glaube, der arme Derou-
lede muß verrückt ſein.“ Dieſer letzteren Auffaſſung ſcheint
man auch im Juſtizminiſterium zu ſein, denn die beiden
„Staatsſtreichler“ ſind am Freitag abend in die Jrrer anſtalt
Priſon de Sante überführt worden. Die ganze Komödie
Derouledes hat ſchließlich wieder einmal die politiſche Lage
Frankreichs in ihrer ganzen Nacktheit gezeigt. Der Drauf
gänger Deroulede hat die geheimſten Pläne der Anti
Reviſioniſten geoffenbart.

Bolizeiliches und Gerichfliches.

8 Das Koalitionsrecht der Arbeiter und die Min
derjährigenbeſtimmung im Juwel. Ja Kirſäberg
wurde vor einigen Monaten eire Filiale des Textilarbeiterver-
b andes errichtet. Vor einigen Tagen wurde dem Vorfitzer den an
Ratsſtelle der Beſcheid, daß die Filiale als ein Verein der ſich
mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäfügt, dem Vereinsgeſetz
u unterſtellen ſei; es hätten ſonach alle minderjährigen
itglieder ſowie ſolche die nicht im Beſitze der bürgerlichen Ehren

rechte ſigd, aus dem Vereine auszuſcheiden. Gegen 50 Mit
glieder find von dieſer Zeſtimmung betroffen worden.

Man fieht, wie die Minderjädrigenbeſtimmung fortgeſetzt dieKoalitonsfreiheit der Minderjährigen bedroht. Wean ſich dieſe
auch als Einzelmitglieder dem Verbande anſchließen, ſo hat dies
doch nur ſehr problematiſchen Wert da die öffentlichen Gewerk

e eworden iſt, das reichegeſetzlich gewährte Koalitionsrecht durch dasneue Vereinsgeſetz thatſächlich Ahnſorſſch gemacht.

z Genoſſe Käppler in Altenburg iſt am Freitag aus dem
Landgerichtsgefängnis, wo er drei Wochen wegen Schöne Belei
digung gebrummt datte, wieder entlaſſen worden. Leider wird er
dieſes ungaſtliche Haus bald wieder beziehen müſſen.

Barteinachrichten.
Das Zuchthausurteil von Dresden vor

den Richterſtuhl des Reichstages. Der Vorwärts
wird in den nächſten Tagen eine Broſchüre herausgeben, die
die denkwürdigen Verhandlungen nach dem Sienogramm
wiedergiebt.

Vie Sächſ. Arb. Ztg. teilt mit daß am Sonnabend, den
25. ds. Genoſſe Wetzzker aus ihrer Redak ion ou ſchied und in
den nächſten Tagen in die Reda'tion des Vorwärts eintritt. An
Stell. Wetzkers tritt Genoſſe Hans Block, der frühere Reoakteur
der Rheiniſch Wenfäl. Arbreiterztg. in Dortmund, den infolge der
Dortmunder Wirren gekündigt worden iſt

Der Bol s reurd in Karlsruhe, unſer Bruderblatt, wird
vom 1. April ab täglich erſcheinen.

Gewerßkſchaftliches.

Jn der Faßfabrik von C. Braunsdorf in Zerbſt er
bielen ſäm liche Bortcher ihre ſofortige Entlaſſung, weil ſie dem
Firmeninhaber einen neuen Lohrtarif unterbreitet hatten. Die
Böttcher Deutſchlands werden erſucht, Solidarität zu üben.
Maurer n in Sangerhauſen. Der Erfurter

Tribüne wird verichtet: Ende Januar machten die Maurer in
Sangerhauſen an die Meiſter eine Eingabe worin dieſelben for-
derten, daß vom 1. Ypril d. J. an der bis jetzt gezahlte Stunden
lohn von 33 auf 38 P. erhöht werden ſoll. Es wurde dies Er-
ſuchen vor den Meiſtern kurz abgeſchlagen. Um den Geſellen be-
treffs weiterer Maßnahmen zuvor zu kommen, legten die Meiſter
denſelben am letzten Sonnabend ein Schriftſtück vor worauf ſie
fich durch Unterſchrift verpflichten ſollten, im Jahre 1899 für einen
Stundenlohn von 33 Pf. zu arbeiten. Des Anſinnen lehnte
jedoch der größte Teil der Maurer ab. Dieſelben wurden darauf
ſofort ausgeſperrt. Die Meiſter haben fich u m
gegen eine Konventionalſtrafe von 1000 M. keinen
Mauer einzuſtellen, welcher vorbezeichnete Unterſchrift ver
weigert. Die Situation iſt für die Maurer ſehr günſtig und iſt
wach Lage der Sache in kurzer Zeit beſtimot auf einen Sieg der
rege zu rechnen, wenn dieſelben wie bisher in Einigkeit be

grren.

Soziales.
Kinderarbeit in London. Wihrend in anderen Groß

maßen geregelt iſt, beſtehen zür London ſolche Geſetze bisher noch
nicht. Da infolgedeſſen die gewerbliche Beſchäftigung der Schul
knaben enorm geſtegen iß, hat ſowohl die Regierung als auch
das Londorer Schulamt Ernite lungen über dieſe Verhältniſſe
anſtellen laſſen. Es liegen bis jetzt erſt die Zahlen des Schul-
amtes vor und dieſe erſtercken ſich nur auf 112 von den ihm
unterſtehenden 485 Schulen, und nur auf die Fälle wo die ge-
werbliche Beſchaftigung 19 Stunden pro Woche überſchreitet.
Danach waren

1143 Kinder 19 29 Stunden pro Woche

729 5939285 40 u. mehr
Sa. 2157 Kinder mehr als 19 S. unden pro Woche

beſchäftigt
Von dieſen arbeiteten
309 in der Hausinduſtrie zuſammen 8309 Stunden pro Woche,

wofür fie zuſammen 430 M. Lohn erhieuen, d. h. 27 Stunden
für jedes Kind bei einem Stundenlohn von 4
Pfennigen.

719 Kinder waren als Zeitungs- oder Milchausträger 21 662
Stunden vro Woche thöt g mit einem Geſamtlohn von 1880 M.
d. h. im Durchſchnitt 30 Stunden für jedes Kind bei
einen Stundenlohn von 8 Pfennigen.

1056 Kinder verdienten in Laden, Fob iken und als Laufbur-
ſchen, in 31 923 Stunden 2400 M. pro Woche, d. h. jedes Kind
arbeitete 30 Stunden wöchentlich bei 8 Pfennigen
Arbeitslohn. 69 Kinder endlich verdienten in 2001 Stunden
192 M. oder jedes Kind bei 29 Stunden pro Woche 10 Pf.
pro Stunde.

Von Fällen über 40ſtündiger Arbeitszeit ſeien angeführt:
Knabe, 11 Jahre alt Ladengehilfe, 4 Stunden wöchentlich.

2 M. Lohn; Knabe 9 Jahre alt, Milchjunge 48 Stunden wöchent
lich, 1,50 M. Lohn Knabe, 13 Jahre alt, Michjunge, 51
Stunden wöchentlich, 200 M. Lohn. Ein anderer 10 Jahre
alter Knabe hilſt einem Leichenbeſorger deim Meſſen der
Leichname.

Ganz abgeſehen von den Wirkungen der Beſchäftigung auf dendie Filipinos geſchlagen und batten zirka fünfhundert Tote

Der Roman einer Verſchwörung,
Von A. Ranc.

Jns Deutſche übertragen von Marie Kunert.

Nachdruck verboten.)4b!

Zehn Minuten ſpäter bedeckte der Weg ſich mit einer unermeß
lichen Reihe von Wagen, Kanonen und Truppen, die ſich aus
dehnten, ſo weit der Glick reichte. Das Gedränge war furchtoar
und die Langſamkeit, mit der das Ganuze vorüberzog, außerordent
lich. Keine Ordrung in dem Marſche. Nach einer Batterie kam
uweilen ein Wagen voll Verwundeter, die auf Stroh gebettet
agen. Jeder ging ſeinen Weg, ohne auf den Nebenmann zu

achten. Wie vom Jnſtinkt getrieben, marſchierte die ungeheure
Herde vorwärte,

Rochereuil, der Abbe und die drei anderen hatten ſich der Straße
auf einige hundert Stgritte genähert. Von der Höhe einer
Böſchunz betrachteten ſie das Werk Bonapartes. Jn Schweigen
verſunken wechſelten fie nicht einmal einen Blick. Eine Gruppe
von höheren Offizieren zog vorüber auf ſchlecht beſchlager en
Pferden, die nicht einmal im ſtande geweſen wären, einen Trab
einzuſchlagen. An der Spitze ritt ein junger Mann, den Arm in
der Binde und einen Streifen Leinwand um die Stirn gebunden
Erſchöpft hing er halb zuſammengekauert in ſeinem Saitel. Zu-
fällig hefteten ſich ſeine Blicke auf die Seite der Straße, wo
Rochereuil ſich befand. Lebhaft richtete er ſich auf und gab ein
Zeichen mit der Hand. An dieſer Bewegung erkannte ihn Roche
reuil trotz der Binde die einen Teil ſeines Gefichts bedeckte

„Er iſt es!“ ſagte Rochereuil, „es iſt Philopoemen! Kehren
wir in die Stadt zurück. zEine Viertelſtunde ſpäter umarmten ſich Rochereuil, der Abbe
und Philopoemen.

„Sind Deine Verwundungen leicht fragte ihn Rochereuil.
„Es iſt faſt nichts ein Lanzenſtich in den Arm eine Schramme

an der Stirn.
„Und Decius
„Gefallen an der Spitze ſeiner Schwadron!

Bruſt; er hat nicht gelitten.
in blieben! Welch Debray in der
a geblieben! elche Schlacht! ebrayEiſter ertrunken La Nogeraie ſt Sefangever mit einem abge

ciſſenen Arm. Warum ſind Sie nicht acht Tage früher ge
oOommen

„Und jetzt
„Jetzt iſt nichts zu machen!

Eine Kugel in die

Alles iſt verloren

„Was iſt denn los, Bruder? Es ſcheint. Du wagſt nicht zu
ſprechen. Decius, Debray ſind tot. T wir werdenrächen. Die blauen Brüder ſind noch da. e

Philopoemen ſchüttelte den Kopf.
„Unmöglich“, ſagte er, die Arme ſind uns gebunden, wir

weſen W n uochereuil erblaßte. ahin hatte er ſeine Erregung verborgen. Mit unb weglichem Antlitz hatte er von dem Tore ſeiner

de gehört. Die letzte Worte Philopoemens ſchmetterten ihn
nieder.

„Wie!“ ſagte er mit hohler Stimme, „der Marſchall hält uſein Wort nicht an 4„Er hält uns ſein Wort nicht,“ erwiderre Philopoemen.
„Du e das ſo kalt zu uns.“
„Nicht kälter als ich zu ihm geſprochen habe, nachdem er mir

ſeinen Entſchluß mitgeteilt hatte. Was willſt Du, Rochereuil?
Jch habe weder die Kraft, noch den Mut mehr, mich zu entrüſten.
eich, ich habe nur bedauert, daß der Säbel des Ulanen mir nicht
den Schädel geſpalten hat!“

Wie hat er ſeinen Verrat erklärt? Denn es iſt ein Verrat,
und wenn ich am Leben bleibe, werde ich ihn daran erinnern.
Hat er Dir wenigſtens Gründe angegeben

„Ja und zwar vortreffliche,“ antwortete Philopoemen, „o, es
bat ihm an Offenheit nicht gefehlt. Rochereuil, ich fiebere, meine
Wunden brennen aber das iſt nichts gegen die Bitterkeit, die
meine Seele erfüllt! Höre, und unterbrich mich nicht mehr, denn
ich halte mich kaum noch aufrecht; die Kräfte wollen mich ver
laſſen. Jch werde meine Unterredung mit dem Marſchall wort
getreu erzählen.

„Am Morgen nach dir Schlacht ließ er mich in ſein Biwak
rufen; er ſa auf einem Holzblock und wärmte ſich ar einem
Feuer das einige Soldaten eben angezündet hatten. Alle übrigen
hatten ſich entfeent. Zuerſt fragte er mich nach Euch. Jch ant-
worie e ihm, daß Jhr nicht weit von Leipzig, wahrſcheialich in
Erfurt oder Gotha ſein müßtet. „Nun aut, ſagte er, ſuchen Sie
mit ihnen zuſammen zu kommen und beſtimmen Sie Jhre Freunde,
ſofort ab reiſen.“ Ich blieb ſtumm vor Erſtaunen. As er die
Ueberraſchurg auf weinen Zügen ſah, fügte er hinzu: „un, was
x dabei Sonderbares Können wir Jhre Freunde jetzt
rauchen Das letzte Heer, d's der Kaiſer vatte, ſt verrichtet,

er wird kein neues auf die Heine bringen können. Er iſt ver
loren; es handelt fich nur noch um einige Monate. Wozu jetzt
noch einen ſo gefährlichen Streich wagen Jdre Freunde ſollen
alſo ſo ſchnell wie möglich abreiſen; ſie ſind nicht ſicher in der
Armee.“

„Jn Miene und Ton des Marschalls drückte ſich Verlegenbeit
aus, aber ich ſah wohl daß, wenn er ſich auch ſchämte ſein Ent
ſchluß darum nicht weniger feſt war. Dennoch ſprach ich zu ihm,

wie ich mußte. Ich erinnerte ihn an ſein Verſprechen, ſein Wor',
daran, daß Jhr richt gezaudert hättet, Euren Kopf auf das Spiel
zu ſetzen. r antwortete durch ein Achſelzucken. Jch ließ mich
dadurch nicht entmutigen. Jch appellierte an ſeine Ehre, ſeinen
Patriotismus. Jch ſagte ihm, daß die Niederlage Napoleors di
Juvaſion bedeute und wenn wir nicht hant elten, würde Frank
reich vielleicht mit dem Kaiſer untergehen. Ich ſah ihn ſtarr an
Da errötete er und wandte die Augen ab. Aber ich hatte alles
r Dieſer Mann, mein lieber Rochereuil, hat vielleicht
mit dem Hauptquartier, mit dem Kaiſer Alexander, mit den Fär-
ſten unterhandelt. Man hat ihm Verſprechungen gemacht und ſich
ihm gegenüber verpflichtet. Er iſt ſicher, daß er in den Sturz
Napoleons richt mit hineingeriſſen wird.“

„Nicht wahr, wir, die Republik, hätten ihm doch ſeine bisherigen
inkürfte nicht erhalten? Je länger die Unterredung dauerte

deſto klarer wurde mir dies. Ich verſuchte eine letzte Anſtrengung
Jch wollte ihn erſchrecken, ihn wenigſtens in Unruhe verſetzen, in
dem ich von Fouche ſprach. Da fing er an zu lachen. „Fouche
ſagte er; „aber der iſt ja immer damit einderſtanden geweſen, daß
wir im Falle eiger endgiltigen Niederlage der Armer und dami
des Kaiſers auf das geplante Unternehmen verzichteten. Dos iſt
doch eine endgiltige Niederlage, nicht? Hoffen Sie denn, daß wir
unſer Leben in einer ſo ernſten Sache auf das Spiel ſetzen wür
den, um in größter Ueberſtürzung ein Reſultat herbeizuführen,
o pe Gewalt der Ereigniſſe binnen kurzem von ſelbſt bringen

r

„Jch fiel von einer Ueberraſchung in die andere. Wie! Fouche
auch! Fouche, der ſich in der Revolution ſo kompromittiert ha
Fouche ſchmeichelte ſich, von den Verbündeten angenommen, von
den Bourbons gelitten zu werden Das iſt unmöglich. Jch be-
merkte es ihm. Ecr lächelte.

„Siehſt Du es iſt nur zu klar; während dieſe beiden Mänre
ſich un verpflichteten, unterhandelten ſie mit den Bourbons. V
waren für ſie nur im ſchl minſſten Falle vorhanden. Ach, Roch
reuil ich habe geweint. Ja, auf mein Wort, ich fühlte wie gro
Thränen in meinen Bart rollten. Alles was ich vom Marſchall
erlangen fosnte war, daß er Euch, wenn Jhr wollt, heifen wird
durch das feindliche Gebiet zu kommeg, Euch den Krallen Napo
leons zu eptreißen. In der ſchrecklichen Unordnung, in der wir
uns befinden, wird dies leicht ſein.

Rochereuil und Abbe Geo n baitten Philopoemen angebört
ohne ihn durch einen Ausru interbrechen, ohne daß eine
Ruskel ihres Geſichts ſich bei u. Als er geendet hatte, legte

Rochereuil ihm eine einzige Frage o
Fortſetzung folgt)
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W e r e e

t er tlehrer der Lilliervad Schule in Chelſea (einem Vor

„De Knaben, die Milch anstragen, ſtehen in der Regel ſchonum 65 Uhr auf und kommen ſpi zur Schule. Zuorrcheg
ſind ſie während des Nachmittags Unterrichts mehr ſchlafend
als wachend.“ (Unterrichtsſtunden ſind 9-12 und 2-4
Sonnobend frei.)

Aehnl ch lauten die Berichte vieler anderer Lehrer, und es iſt an

u r Dre rig Initiative inJenheit ergreifen wird, um enzialen Leben Londons aus zulöſchen. Bandſteg im ſo

Charakter der Kinder wagengertherg und ähnlich a aus
ort 9

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. Februar 1899.

Gegen das Volksblatt war Auklaze erhoben wor-
den, weil eine Serichtigung des Gutsbeſitzers Menzdorf in
Pohritz ch bei Delitzſch nicht in der vom Preßgeßtz vorge
ſchriebenen Zeit im Volksblatt veröffentlicht worden war.
Genoſſe Redakteur Swienty, der dieſerhalb Beſchuldigte,
wies darauf hin, daß die zu ſpäte Veröffentlichung der Be
richtigung lediglich auf einem Verſehen beruhe. Die Be
richigung ſei allerdings am Tag vor Weihnachten einge-
gangen und dann die Feiertage waren dazwiſchen am
2. Januar veröffentlicht worden. Was zu berichtigen war,
iſt nicht von Bedeutung geweſen, da es ſich nur um eine
Namenverwechſelung handelte. Der Vertreter der Anklage,
Ober-PolizeiJ ſpektor Weydemann, ließ ſeinen ganzen Groll
gegen das Volksblatt aus, indem er meinte, es gehöre zu
den Gepflogenheiten des Volksblattes, Berichtigungen nicht
aufzunehmen, bezw. durch Anhänzſel c. zu entſtellen. An
„Hunderten“ von Beiſpielen könne er „nachweiſen“,
in welcher Art und Weiſe Perſonen, die eiwas zu berich-
tigen hatten, im Volksblatt mitgeſpielt worden iſt. Jeder
anſtändige Menſch müſſe ſchließlich darauf verjichten,
im Volksblatte etwas zu berichtigen; es ſei deshals eine
Geldſtrafe von 50 M. event. 10 Tage Haſt zu beantragen.
Genoſſe Swienty beſtritt mit aller Entſchiedenheit, daß, wie
der Herr Amisanwalt behauptet habe, jeder anſtändige
Men ch daxauf verzichten müſſe im Volksdlatt Berichi
gungen zu ver öffentlichen. Der Ankläger hae wicht den
gerin ſten Beweis für ſeine Behauptungen. Es ſei durch
aus unrichtig und übertrieben, an „Hunderten“ von Bei-
ſpielen nachweiſen zu wollen, daß das Volksblatt bei der
Aufnahme von Berichtigungen inkorrekt verfahren ſei. Und
wenn zur Jlluſtration der angeblichen Böswilligkeit ſeiner,
des An eklagten Perſon, auf frühere Vorzänge, wowit er
nicht das Geringſte zu thun habe, Bezug genommen werde,
ſo ſei das unzutreffend. Mit einem einzelnen Falle könne
das nicht bewieſen werden, was der Herr Amts anwalt be
hauptet habe. Es ſei nicht zu verkennen, daß die Redak-
on eines Arbeiterblattes ſehr leicht in die Lage kommt,
etwas zu berichtigen; das ſei aber in den Verhältniſſen ke
gründet. Man möge aber auch in Erwägung ziehen, unter
welchen Umſtänden heute ein Redakteur gezwungen ſei, Be
richtigungen aufzunehmen. Die Berichtigung wird verlangt,
gleichviel ob des zu Berichtigende wahr iſt oder nicht. Er
heantrage, auf das niedrigſt zuläſſige Strafmaß zu erkennen.
Das Urteil lautete auf 30 M. Geldſtrafe event. 5 Tage
Haft mit der Begründung, daß dem Vorſitzenden aus ſeiner
amtlichen Thätigkeit „unzählige“ Fälle bekannt wären, in
denen das Volksblatt bei der Aufnahme von Berichtigungen
gefehlt habe.

Um den Verſtand gekommen iſt die halleſche Gift
nudel. In ſeiver letzten Nummer ſchreibt das Blatt:

Anch die Kellner ſollen organiſiert werden. Bis er
hat die Sozialdemokratie mit dieſem ehrenwerten Stande der
im allgemeinen über einen höheren Grad von Bildung verfügt,
als die goße Menge, gerade aus dieſen Grunde recht wenig
Glück gehabt. Denn je gebildeter der Menſch iſt je leichter und
klarer durchſchaut er den ſozialdemokratiſchen Firlefanz. Wer
haben erſt in dieſen Tagen an der Hand der Rede des konſer
vativen Abgeordneten Ring im Abgeordnetenhauſe auf die
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften und den un
geßeuneren, ſcheuß lichen Terrorismus hingew eſen, der
ällen denjenigen gegenüber ſeitens der ſozialdemokratiſchen Führer
angewendet wird, die ſich in den O ganiſetior sverband leicht-
gläubig einfangin laſſen. Alle dieſe „Organiſierten“ begeben ſich
in eine zuchthaus mäßige Knechtſchaft der Sozial-
demokratie, ſie verlieren jede perſönliche Freiheit des
Handelns und der Bewegarg, ſie werden genauer kon
krolliert, als die Schulbuben, und müſſen obenein noch ein
Rieſengeld als Beiträge bezahlen, über deſſen Verbleib ſich
jeder denkende Menſch wandert, oder vielmehr nicht wur
hert. Denn weiß Gott, die ſozialdemokratiſchen Führer hunge n
und darben nicht. Dieſer Tage haben die letzteren an die die
ſigen Kellner wiederum eine ganz lügenhafte, aufheteriſche
Denkſchrift umhergeſandt und einer Aufnahmeſchein für
hen Verband deutſcher (ſoll heißen „ſozialdemokratiſcher))
S aſtwirtsgehilfen beigelegt. Die Unterſchrift unter
dieſen Schein bedentet für den Kellner das Todes-
urteil ſeiner Freiheit, den Einzug in die ſtrengſte
Zachthausorganiſation ſozialdemokratiſcher Ver
Fewoltiger! Es mag daher hierdurch nochmals davor ernſt
lich gewarrt ſein! Die „wöchentlichen Beiträge für
den ſozialdemokratiſchen Kellnerbund betragen übrigen wie auf
dem Scheie angegeben iſt, dreißig Pfennig! Das macht
alſo auf da Jahr, nicht weniger als funfzeb-
Mark und 60 Pfenunige! Die Steuern die der vreusi
ſche Staotsbürger durchſchnittlich jährlich zu bezablen hat, be
laufen ſich auf e. wa zwei Mark. Die ſo ldemofratiſche Preſſe
ſchimpfi tagtäglich über die eniſetzliche Höhe der Sreuecn die
er Arbeiter wicht cufzubringen in der Lage ſei; für die ſo

zial demokratiſchen Geverkſgſaſtler aber die abſolu: nicht
eiſten, ſordern ledig ich die Mitglieder unter einen greulichen
und unmen chlchen Terrorismus beugen, fordern ſie obre Er
Ihren und Winperzuckn die Summe von mehr als funf
zehn Markt für das Jahr! Man weiß nicht, ſoll wan ſich
nehr über die Ver ogenheit oder über die Frechheit der Sozial

de F ratie wundernJeder Kommemar würde die Wirkung dieſes Erguſſes ab
ſchwächen. Uns hat derſelbe ein föhliche Viertelſtunde be
reitet; urd wir giauben, unſeren Leſern wird er es auch.

t 11 J zAußer die er Ausgeburt eines anormalen Gehirns enthätt
dieſelbe Nummer der Halleſchen Zeitung noch drei ähzliche
Schmutznotizen über die Sozialdemokratie, insgeſamt etwa
150 Zeilen. Jmmer wiiter ſo, je mehr je lieber!

Arbeiter Bildungs Verein per n
J usflu c ner tale ian,Sonntag ſern en erſten Ausflug ad ſeiner an blau wrem Ce aumigen Saale des h u r c
s auf den letzten Platz gefüllt war. h ein n Treiten,dec durch Geſang, Turnen und „gekladiatoriſcke

entwickelle, welches die Teitnehwe: bis 47 Udr in fröh r
Stimmung beiſommen hielt um die e Z it r 227 edel
Heimzug angetreten. Heute, Montao. abend wir

teur Spirtwaig Saale des ger

u

de r Ser Hofitglieder i ſehr erwünſcht.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Zum Benefiz
für die verdienfivolle Balletmeiſterin Adele h wird
am Dienstag das ſo überaus beifällig aufgenommene Balleit Jm
Reich der Künſte zum drittenmale wiederholt. Dem Ballett
voraus geht neu eiuſtudiert die komiſche Oper „Fra Diavolo“.
In der Titelrolle gaſtiert Herr Wilhelm Otio vom Stadttheater
in Zöln, auf Engagement. Die Vorſtelung iſt außer Farber
abor nement, Gerhart Hauptmapps neueſtes Schauſpiel „Fuhr
mann Her ſchel“ wird für Freitag vorbereitet.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. „Die
Reifenkönigin“ hat bei der Erſtaufführung am Sonnaberd wie
auch bei dem Sonntagspublikum mit ſeinen intereſſanten Bildern
aus dem Zirlusleben einen ſo ſtarken Erfolg erzielt, daß die
Direktion dieſe Novität auch für die nächſten Abende aufs Re
pertoir geſetzt hat. Die Reifenkönigin“ wird ſomit bis zum Be

Saudrock Gaſtſpiels ausſchließlich den Spielplan des
halia- Theaters beherrſchen.

Geſtorben. Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben
62 Perſonen und zwar an: J:rfluerza 3, Lungenentzündung 10
Nierenertzündung 3 Gehirnhautentzündurg 3 Altereſchwäche 4
Krämpfer 4. Herzſchwäche 1. Maſern 1, Blutvergiftung 1, Lungen-
katarrh 2 Her, ſchlag 1, Geh'ruleiden 1, Ohreiterung 2 Herzlähs
mung 1, Lingenſch windſucht 4, Leberſchrumpfung Maſtdarm-
krebs 1, Puenmotſorox 1, Lebercirrhoſe 1, Schädelbruch 1, Maras
mus 2, Sarcom des Beckens 1, Bronchopneumorie 1, Rippenfell
eiterung 2, Lebeysſchwäche 1, Scharlach 1, Waſſerſucht rech
durchfall 2, Barchfellentzündung 1, Schlaganfall 1, durch Ueber
fahren 1, Gebärmu terkrebs 1, Pyämie 1. Darunter befinden
6 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortefremde

Giebichenſtein. Jn die Erde geſunken iſt am Freitag
ein mit zwei Pferden beſpannter Ackerwagen des Oekonoms Bute-
eit auf ſeinem nordöſtlich vom Galgenberge gelegenen Acke plane.

erſelbe iſt Bruchſeld und von der Halleſchen Brikeitfabrik berg
wänniſch auf Braunkohlen abgebaut. Tas GSeſpasn verſa-k
plößlich in eine Tiefe von eiwa 8 Meter. Der Wagexfuührer
konnte ſein Leben retten auch ein Pferd konne noch lebend der
ausgezogen werden, das andere Pferd wurde durch Erdmaſſen
verſchüttet und iſt ſofort erſtickt. Wie iſt denn das Befahren
dieſes Planes möglich geveſen

m WMerſedurg. Den Metallarbeitern zur Nach-
richt, daß der Pächter des der Brauerei Berger gehörigen
Lokales (Kaſino), Herr Urlaß, ſeinen Saal zu einer Ge-
werkſchaftsverſammlung verweigert hat.

Zeitz. Die Landtagswahl fär unſeren Kreis iſt auf
den 15. März feſtgeſetzt.

sch. Zörbig. Zu der Affäre des brutalen Ord-
nungshüters iſt noch nachzutragen, daß in der Sorntags-
votiz des Volksblattes durch ein Verſehen die Berichtigung
weggeblieben iſt, daß der ſaubere Patron nicht Henuig,
ſondern Meergarden hieß. Hennig iſt der zweite Polizei
ſergeant unſeres Ortes.

Naumburg. Das Ende der Teilerei. Wir
wir bereits melderen, hatte unſere regierende Autsrität Kractz
vor verſammelten Kriecsvolke erklärt, daß die mit den „Ge
noſſen“ Kobert und Wiſpel geteilten 1200 M. Gehalt des
zweiten Bürgermeiſters auf mehr als ein Vierteliohr) gar
nicht hätten erſpart werden dürfen. Jn einer
Rechtfertigungsſchrift hat nun Kraatz bewieſen, daß ihn die
Teilerei von Anfang an bedenklich angemutet habe, doch
ſeien die Magiſtratömitglieder diejenigen geweſen, welche die
Teilung der 1200 M. für wohlberechtigt angeſehen und ihm
ſozuſagen aufgenö igt hätten. Daran wollen wir nicht drehn
und deuteln. Wer das Maß der den Magifſiratsmitgliedern
innewohnenden Willensenergie zu würdigen weiß, wer deren
Willen zur Mat auch nur ahnt, der wird ermeſſen können,
daß gegenüber ſolchem Drange die Widerſtandekraft unſeres
Kommunalherrſchers ſchließlich erlahmen mußte, obwohl er
früher mit 100 Stadträten fertig geworden iſt. Die nach
trägliche Genehmigung der Teilexei erleichterte Kraatz ſeinem
Parlagmerte nun ganz überraſchend dadurch, daß er, in aller
Form und nach berühmtem Muſter (Bismarck) Jndemni-
tät (Strafloſigkein) nachſuchte! Wer aber Jndemnität erbittet,
der erkennt dadurch an, daß er im Unrecht war! Da richt
einmal der Antrag auf Vertagung der Sache in der letzten
Stadtverordnetenſitzung durchzuſetzen war, ſo wurde die
Teilerei mit allen gegen vier Stimmen (Flemming, Hage-
mann, Meinhardt, Schwarzbach) nachträglich genehmigt.
Unter ſolchen Umſtänden blieb auch eine bei der Regierung
eingereichte Beſchwerde, die die nachträgliche Billigung der
Teilerei hindern ſollte, vergeblich. Kratz hat abermals
einen großen Triumph gefeiert und die Freude darüber iſt
unter ſeinen Getreuen ſelbſtverſtändlich ehr groß. Die
Männer des kommunalen Rütli Bundes ſollen bereits bei
dem neulich von uns erwähnten „zwangloſen“ Keffee der
Jäger und Schützen einſtimmig beſchloſſen haben, im März
nächſten Jahres ihren Herrn und Gebieter wieder zu wählen

auf Lebenszeit. Dem Verdienſte ſeine Krore!
Hoffentlich bringt der Ausfall des Dis ziplinarverfahrens
nicht noch einen Tropfen Wermut in dieſen reinen Freuden
kelch hinein. Bitter genug wurde es ohnehin ſchon von den
Kraatzerehrern empfunden, daß ſogar der treue Stadt-
verordnetenvorſteher, Herr Juſti;rat Werner, ſolche Teilerei
in Zukunft doch noch von der Genehmigung der Stadt
verooneten abhäsgig machen wollte.

Der Sturm im Glaſe Waſſer iſt vorüber. Holder Friede
nd ſüße Eintracht herrſcht wieder zwiſchen dem Regenten
Kraatz und ſeinen getreuen Unterthanen, erſprießlich, liebſam
und erq cklich, voll und ganz und unentwegt!

Kleinere Frovinzial-Rachrichten.
Die Gereralverſewmlung der Sangerhäuſer Aktien Maſchinen

fabrik und Eſengeße i vorm. Hornung u. Ribe in Sanger-
hauſen za alt Z24 Prozent Dividende. V n tine m h rob
fallen en Stein wurde im Steinbruch zu Rein?dorf der
Arbeite Kal Hölpl ſchwer verlitzt. Dit Sechſ ngängereiwird in di ſem s hre vorausſichtlich einen Un fang wie noch mie
zuvor arn hmen. Ein einziges Arbei er-Vermittelungeburean in
Ob rſchle ten wird bisher ſchot allein 20090 al zier geni tet
haben. Beim Dreſchen ſtach ſich der Aufſeher Kirl Meiſel in
Teunlſchenthel Sit einen Strohdalm in de echte Hand. Es
kam Blutvergiftunz h enzu, ſo datz ch eise Operanon o wendig
machte. Der Arbei er Ot: o Göthe in Teucher n ſtürzte vom

cheanenboden und verlete ſch die Wrbe äu e. Jn der
Neocht zum Mittwoch hat ſich der Scheinehän ler G. in
Schöpperitz erhängt.

Thalia- Theater.
Die Reifenkönigin von Heinrich Lee.

Zum Benefiz ſeiner erſten Liebaberin, des Frl. Baumbach,

Erſcheinen der

brachte das Thalia- Theater am Sonnabend eine Novität für Halle
Ein Stück aus dem Zirkusleben nennt Lee ſeine

u Weitling“ im
en ein zahlreiches War und am alles bedeutet, will er unsie in ollen ſeiren übrigen Erzengniſſen bleibt Lee auch in der

Reifenkönigin an der Oberfläche und verſteht es nicht uns ſeine
Per on la kaft erſ een zu laſſen, Siſi die Reifenkönt, in hei
ratet einen polniſcher G afen, vur um ihren treuloſen Liebhaber
und die begü: ſtigte Nebenbahlerin zu ä gern.

Zur Gräſis taugt ſie jedoch nichts ſie iſt dumm, unbeholfen,
die gefeierte Beiteriz benimmt ſich in Geſellſchaft wie eine unver
dordene Lanbpomerauze. Sie kann aber auch nicht ihre Triumphe
in der Maxege vergeſſen und als die Zi kusgeſellſchaft Rap
wieder einmal nach Berlin kommt, entiäuft ſie ihrem Manne un
get mit dem früheren Liebhaber nach Petersburg durch. Jhr

atte, der ſie wahnſinnig l'ebt, folzt ihr und kurz nach dem erſten
Auftreten der Reifenkönigin ſpielt ſich die bekannte, große
dramatiſche Sztne ab. Als Sifſi ſich weigert zurückzuiehren, echt
der Graf diesmal ſich ſelber tot. Die Glanzrolle der Siſt
ſpielte ſelbüyerßänd. ich Fräulein Baumbach. Tie Künſilerin ſetzte
ihr ganzes Kör en gie, un ihrem Ehrtnabende zu einem Erfolge
zu ve h. lten. Und thatſächlich gebührt ihr das Haupirerdienſt da
ſür, d ß die Rebenkönigin eine ſo freund'iche Aufnahme fand.
Das Pu likus war ſehr beifallefteudiz; Fräul in Baumbach er
hielt zaßlreiche Blumen und Kranzſpenden. Leider war das Haus

nur ſchwach beſttzt. SwW.
Berſammlungsberichte.

f. Die Holzarbeiter hielten am 25. Februar eine öffentlich
Verſammlung in Grothes Reſtaurant ab. Die Tages dnung
lautete: die Errichtung eines ArbeiterSekretariats. Genoſſe Hein
hielt das einleitende Feferat hierzu. Er ſchilderte die heutige Lage
der Gewerkſchaften und begründtte die Notwenigkeit eires ſolchen
J ſt tutes. Er legte in ſeinen weiterer Ausführungen den Nutzen
ſowie die Thätigkeit eines Sekretariats klar, und teilte den Ent
wurf der Kow miſſion mit. Hierauf entſpaun a eine lebhaſte
Debatte für upd wieder, wach welcher folgende Reſolution ange
nommen wurde„Die heutige öffentliche Holzarbeiter- Verſammlung erk äſt ſich

mit dem Entwurf zur Errichtung eines Ardeiter Sekretariats
einverft nden und verſprigt mir allen Kräften dafür inzu-
treien, damit dieſes Inſtitut ſo ſchnell als möglich zum Segen
der Arbeiterſchaft in Aktion treten kann.“ K Sch,

Gerichtsaal.
Strafkammer.

Halle, 25. Februar.
Ein Akt grofzer Roheit bildete den Gegenſtand der Anklage

gegen den Sleinſetzerlehrbing Otto Semmler aus Giebichenſtein,
geb. in Senrewitz, 20 Jahre alt. Der aus der Unte ſuchungshaft
vorgeführte, wegen Gewaltthätigkei W vorbeſtrafte An
g klagte ſoll in der Nacht zum 20. Juni den 20jä rigen Milch
händler Paul Rotber in Giebichenſtein in der r der Reilſtraße
und Galgenbergſtraße bele digt und dann deſſen Bruder, den Ar
beiter Heman- Rother, in unmenſchlicher Weiſe mit einem Meſſer
bearbeitet daben. Er lugnet die That und behauptet von dem

7 eſtychen worden zu ſrin. Auf der elektriſchen Bahn
hetie der Stawdal, der ugchzer eiren großer Menſchenauflauf ver
urſachte, begonnen. Nach dem erſten Auftritte war der Argeklagte
nach Hauſe gelaufen, hatte dort Rock und Schuhe aus gezogen undwar dann mit aufgeſtreiften Rermein wieder guf dem Zanpfplat
erſchitnen. Aus einem Scherz datte fich cin Wortwes ſel und dann
eine blutige Schlägerei entwickeit. Hermann Rother hat von
Semmler 4 Stisge erhalten und zwar einen in den Hinterkopf, einen
an der Naſe einen guf das Scheitelsein und einen in den Rücken.
Ein Zeuge ſagte: Ich ſah, daß der Knugetlagte mit aufgeſtreiften
Rermeln, wie ein Seblachter umherlief, und Rother bluteie furcht
bar. Letzterer war 3 Wochen arke t. unfähijg. Während faſt alle
Zeugen übereinſtinmend bekundeten daß Semplex den Skandal
begonnen und auch geſtocken hat, brkundete die Braut des An
geklagten, daß er wicht geſchimpft und auch nicht geſtochen habe.
Se mmler führe gar kein Meſſer, und Rothers hätten den Krawall
begonnen und beide den Semmler geſtochen. Die Zergin wurde
wiegen Verdach!s der Begünſtigung nicht vereidigt. Der Strcts-
anwalt beantragte gegen den Argeklagten eine Geſamtſtrafe von
2 Jahren und 6 Monaten Gefangnis. Der Verteidiger plädierte
für Bewillizung mildernder Umſtande, da der Angeklagte bei der
Schlägerei auch verletzt worden ſei; er habe an den Armen undim Sſſicht 3 Kifſe erzslten. Das Urteil lauttte dem Strafantrag

zmäß aut der Begrüadang, daß der Angeklagte mit Rückſicht aufſeine Rodeit eine exemplariſche Strafe verdient habe.

Gbenfslls um ein Roheitsvergehen handelte es ſich in
der Sache des Formerteyriings Wühel Unter beck aus Wettin,
18 Jahre alt. Der Angeklagte iſt wegen Jagdvergehers mit
2 Monaten Gefängnis beſtraft und ſoll im Mai v. J. dem Former-
lehrling Behring einen tiefen Stich in den Unterarm beigebracht
haben. Er verſuchte die Sache ſo zu drehen, als habe der Ver
letzte ſich den Stich aus Verſehen ſe b beigebracht. Der Straf-
s lautete auf 3 Monate, das Urteil auf 6 Wochen Ge
änqznits.
Eine ganze Reihe Fahrräder waren im November v. J

hier aus den Hauefluren und Höfen verſchwunden ohne daß es
elangen, den Dieb zu ermitt ein. Erdlich erwſchte man der
ahrradliebzaber als er aus einem umſchloſſenen Raume ein Rad

entnehmen wollte, in der Perſon des Scheiedegeſellen Edmund
Ulrich von hier. Er iſt geſtändig, 7 Fahrräder und einen Ueber
zieber entwendet zu haben und wurde antragsgemäß zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt. Verkauft hat er jene Räder in Bernburg
an verſchiedenen Stelleg.

Vermiſchtes.

Friedrich Spielhagen, der Dichter des liberalen Bürger
tums hat em 24 Ferruar ſeinen 70. Geburtstag gefeiert. Seitens
der litterariſchen und künſtleriſchen Kreiſe wurden ihm zahlreiche
Ehrungen zu teil. Der Miniſter für preußiſche Geißesfreiheit,
Herr Beſſe, ſandte ein Telegramm, von der Stadtgemeinde Chor-
lottendurg erſchienen der erſte Bürgermeiſter und der Stadtverord
neten Vorſteher in Amtstracht, um dem Mitbürger mitzuteilen,
daß man einer der neueren Straßen Charlottenburgs ſeinen Namen
zu geben gedenke. Spielhagen konnte ſeinen Geburtstag in be
neidens werter elaßiſcher Friſche feiern. Unſere Donnerstag Bei
lege wird das Werken und Schaffen des großen Romanuſchreibers
einer eingehenden 1 unterziehen.

Baron Reuter, der Begründer des bekannten Reuferſchen
Diepeſcheeburesns, iſt am Sonnabend in Nizza im Alter von 78
Jahren geßer ber.

Paal Lindagu, der aus dem Streite mit Dr. Franz Mehring
bekanet ſatthere Tyeaterkritiker der Voſſiſchen Zeitung und jetzige
Jnmendant des Hoftheaters in Mein ngen, hat ſeinen Abſchied ge
nommen. Er ſoll mit der Einführung der elektriſchen Beleuchtung
im Teater nicht einverſtanden geweſen ſein.

Wie ſchützt man ſich vor der Jnfluenza Ein Wiener
Arzt, Herr Dr. Karl Heirler, er twirft im Wiener Tageblatt fol

gende Schilderung dieſer pandemiſchen Krankheit Die Jpfluenza
iſt eine migsmatiſch-kontagiöſe Krankheit in dem Sinne, daß die
Miagomen teilweiſe aus dem Boden unter telluriſchen Einfluſſen
wagsſſen, teilweiſe der Krankheitskeim jedoch im Wege des Kon

tagiuws von Perſon zu Perſon übertragen werden kann. Die
Krankheit vermag jedes Organ zu befallen, und es werden wie

gewöhnlich, jene Ocgaue zumeiſt ergriffen, welche überhaupt ge
ringe Widerſtand sfädigkeit befitzem. Es iſt zwar eine alte Phraſe,
die vom „locus minoris resistentiae“ ſpricht allein ſie bleibt
ewig nen. Er iſt eine Thatſache, daß Individuen, die zu Er
krankungen der Reſpiratſonsorgane, des Darmes, des Gehörs c.

neigen auch für die Jnfluenza am empfänglichſten find. Jm all
gemeinen kann geſagt werden, daß minder widerſtandsfähige Men

ſchen mit geſchwächtem Orgarismus die beſten Argriffsobjekte
für die Jrfluenza bilden. en abſoluten Schutz gegen ie Krank

heit giebt es wicht. Relativ kann man ſich auf zwei Wegen vor
ihr ſchützer. Erſtens dadurch, deß man den telluriſchen Einflüſſen
auszuweichen trachtet. Das iß allerdings leichter geſagt, als ge
than. Denn nicht jeder iſt in der Lage, einen hochgelegenen Ort

mit der Gedankenwelt der Leute, für die

e

a



uchen, wenn Nebel die Luft erfüllen. Vor allem ader trachte
Körper durch kalte Waſchungen, Abibungen und gute
zu ftäoles. Unter den an Zafluenza erkrankten Jrdin man T zwiſchen geſchwäſhten und kräftiges Pir

zu uxterſcheden. Die erkteren follta zu Be geh ben und
n Körper gusr er das Fieber ftad kalle Enpackungen

es ganzen werbuag u bringen Attt: yretika tdochh n thblen. Kräftige Lepte jedoch werden durch for
che und durch den Aufenthalt in friſcher Luft ihre Gede erhallen Was die jezizen Jnfluenzfälle in Wien

gt, ſo kann von einer Cpidemie h bie Rede richt ſein.Kine W der nebligen e hätte allerdings eine ſolche
wörin können. Ullein mit dem a der Sonne

r Wieder e e Es läßt allerdingsé nicht
eiche Jnflues zafälle veraekemmen ſind doch

age ſchon eine entſchiedene Wendung zum
Eine Diliarse Minuten. Bei dem nahen Beginn des

en e erts ſei auf einen Umſtand ar fgeitſam gem a a we ſchen wohl u von wenigen gedacht wiro. Es iſt
dies die Loken! dung der erſten ſage Veinuten ſeit Be in
unſexer Zalre eng Wach vrerflächicher Schlzung trittd in Jahre 1902 awa em 39 April, 1 üh 40 Minn ten
vor miſtags ein. Vielleicht können dieſe Zeilen dezu beitegendie Aume kſamleit auf dieſe inte eſſante J hatſache zu
W genauere Berechnungen von kompetenter Seite zu ver
en

vorgeſchichtliches Boot. in Ech ffer Chriſtopherſen
r Dow ded hest dieſer Tage eines ſeltenen Fenz a
T Han jert änge er Zeit war ſein Nirs beim Fiſchen regeln äa Sag ſtand unter Waſſer feägedakt. Mit zwei Booren
und Sebiztug degab er fich ax die Stelle, bald war dasiel Crwas gafeaßt. und nun gings wit der Beut, dem Ufer
t Ein war ein Mädtfteriſches Voet, ein ſogenannter Etubaum,

Fuß lang 3 Fuß dreit, aus einem großen Kichenſtamm der-3 Die Fenwände ſind zehn Zemimetter hoch. Das Boot
iſt gut erhalten

Aus dem Reiche.
Hamburg. Der Bericht des Kapitäns Schmidt von

der „Bulgaria“ lautet: „Bulgaria“ ſt odne frew de Hilfe in
Ponta Delgoda e getroffen über den Verlauf der Reiſe derichte
frlgendes: Jn der Nacht vom 1. auf 2 Februar während tides

Orkens wurde das Schiff deuerloz und drebte in den
Eine erorme Wille üherflutete des Schiff und ſchlug die

1 und 2 ein, wodurch große Men en vzn Waſſer ins
Nr. 4 ſechs zehnect ömten. Bald darauf veilten im Raumgehe Das S legte ſich ſtark nach Bacbord über.gewalti ine wurden die BallaſttenksS liefen au e Lenzrohre des Raumes 4 waren durch

opft. 108 Dierde verenderen, koſnten ader infolge

ſchlechten Wetters erſt am ſechſten Tage üder Bordh Am Worgen des 2. Fehruar, während der
von Renem einſeste, rach der Dampfürutr Upparai und

Be auch das Handſterer. Durch das ſchwrre Arbeiten des
ers löſten ſich die Bolzen in der Kuppelung und gingen

eng gänzlich verloreg. Erſt nach tagelanger Ardeit gelang
die Kuppelunz wieder zu befeſtigen, und vachdem die Plattenn den Seitenwänder des Ruderdauſes losgenittet waren, konnte

das Schiff mit Bäumen auf Ruderfopf gelaſcht
W warten gezwungen um das Schiff

brennen.

des
die

den heute veſchafti
vud drei
ſonder: Ehren vorbereitet.
ver auſtal tet.

Verkin,
zufolge der Regierung aſſeſſor v. M.
tängecen r
worden

LVideng zu werfer
ein Offenhalten e

Ene St
Boote von dir Hocbordfeite wez uns
Reelings und
den Aufbdauten eingeſchlagen.übtr Bord gewaſch

nicht gretter werden.
Wilhelm I. hat dem Kapitän Schmidt das Krendes Hob enzoll. ruſchen H uorders verliehen. Auf Veranlaſſung

Bulgarig“ ordnete die P. dafahrtlücklichen Eintreffens derinſtelung der i be. ten aher Sch ſie
und gewädtte ſämmtlichen Unteroffizieren und

r ten Schauer euten Gra iſikationen von ſechs
ar

Luken nicht mer geſtattete

Lreppen gingen verlorenDir Matro e Wil
n und konnte des ſche we

Sonſt alles wohl an tord.

r dle Mannſchaft der „Bulgaria“

Jn der Spieleraffaire ſoll einem hieſigen Blatte
der am Mittwoch eintm

geüern zur Haft gebrachtEs babden übcigens im Vnge der letzten acht Tage
zahlreiche Vernehmungeg akciver O ſiziere in der Angelegerh it
des Kinbz der Harmloſen“

unterzogen wurde

ſt ittgefun den.

geſteuert werden.
aufzurichten, von der

und als der immer ſtärker werdende Orkan
Ladung zu rer-

e brach über das Boot er, i ſt mir
ſchlug das Veck en eattiche, Türen in Von dem Strohwitwer

Mannſchatten ſowie

Eine Subſkription wird an der Vörſe

Wie es heißt

A. B., Merſeburg.nicht bekannt. Göthe oder Schiller iſt esDer Dichter der ſchönen er iſt uns
er nic eweſen.

ein von
Geammelt hurch

Töpfer von Wittenberg 2
werden be

Geſainmell von Koien in Pieſterier Buſch 1.60 M.

nittung.
r die Opfer des Dresdener Klaſſenurteils gingen

vom Saalberg 22 0 50 M. Gr.3,50 W n Wolk nubruch 1.25 M.
helm Kömg wurdeen Wäetters wegen Stocghkaken 2.00 M. Se wilden Emil 0.50 M. Von mit

3 J fege J i Von einer roten Ktadtaute in der
der Komthure Schundtſtraße 3.12 chade.b Bei der halben Tonne in Kröllwitz 5. M. Gr.

Für die ſtreikenden Weber in Krefeld:

Von vaterlandsloſen Geſellen durch F. D. 3 M.
Schade.

Aufnevboten:
ſtraße 35 und Gr ünſtr ße 27).

(Halle und Köthen)
ſollen nud Pfännerhöhe 56).

als ledendig rn ten

Standesamtliche Nachrichten.
Halle den 24,

Der Kaſſierer Frauke und Emma Bernßein (Ludwig WuchererDer Mechaniker Pepold und Anna Billerbeck (Pfänner
höhe 57 und Große Wallſtraße 12).

Fel runr.

Der Dürſtenmacher ehmann und Bertha Linke

Eheſchlieknngen: Der Schneider Engel und Olga Engel (Kleine Ulrichſtraße 33
Der Handarbetiter Paproxki und Julianne Sachy (Langeauch zwei jüngere Prinzen in die Angelegenheit verwickelt ſein. ſtraße 22).

Berlin. Verdaft et wurde der mit 40000 M durchgeganger e r Dem Harmann Kup r ne 7 (Sirbeckrlatz Dem Exptdientn
e evor. Wahrſchein lich dat er es vergraben zirrer Liebſcher eine T. erterſtraße 8) Dem Tanb um menlrbrer Link ein

Hagen, Dir Herr Doktor Fol gende Geſchichte, die Fürſenthal 9). Dem Fadb it eiter Ludenia eine T. (Echmmedraße 23). Dem Maden Worzug hot, wadr zu ſein, iſt dieſer Taze hier paſſtert. En Den Rorneren rege 53). Dem Gelbgieber Fegtdant ein S. (Lutenſt: ad
Dem KHonmoriſten Klingrer ein e. (Kleine rauhausſtrase 23) dem Hutmocher

junges, hübſches Mädchen hat an diskreter Kör perſte le ein G Brechtel eine T. (Schulert hof 17). Dem WBierfahrer Gruß ein S. Spitze v).
ſhwür bekor men, das gefährlich zu werden begiant. Nach langem aennrten: Des Sarees hilft diener e ant rn m h S

Zureden willigt das Märchen darein, den Arzt zu holen uns et d J Der et hie en z re l rheſchte, 45 Der Keſſerſchmied Böge ur traße 12) r reiternach dem Herrn Doktor wird ein dienſibarer Geiſt geſand nierpe T, J. (Thorſtrahe 33). Fricderite Hiem ſch geh Wilther, 48 J. LudwigNach einiger Zeit erſcheint der Herr Doktor und wird ſchleuut z errrase Sie e m i de Aaanſtäſtraße
uduer S e Wien (Keſſauerſtraße 18). Des Vuregudiener Schulze S.,von der Muttir zur Tochter gefahrt,

iſt.

Angtklagteg,

„Was meinen Sie dazu
Dok'or das Geſchwür weiſt.
ſchicken, ich bin Rechtsanwall“,
verſchwinet ſchleunigſt.

Mülhanſen i. Elſ.

die mehe tot
fragt die Mutter,

ruft der Doktor.Tableau!

e

ihren Familien überwieſen worden.
München. Jm Dienſt der Wiſſenſchaft

Der ſrüdere erſte Aſſiſtent des Profeſſors Behring,
ar der Univerſität Mardurg, Dr. Krorr,
München in Folge von Jnfizierung durch Rogtzkrankheit di e er ſich
bei Arbeiten an der dorngen land wirtſchaftlichen Hoch chule zu
gezogen hatte, geſtorben.

indem ſie dem
„Ja, da müſſen See zum Arzt

Spricht's und

En trauriges Sittenbild. Die
Strafkammer der hieſigen Lande ichts verhandelte in ihrer letzten
Sitzäng unter Ausſchluß der Oiffertlichfeit geatn den 14 jährigen
Schüler Alfons Lüſchig, den 6 jährigen Fabril beiter Georg
Litſchig, die 13 jährige Marie Fahreg undDeck wegen Verbrechens gegen die Sittli chkeit. Die ſämtlichen

mit alleiniger Ausnahme der Marie Fahreg.
Unterbringung in einer Trziehungsanſtalt augeordnet wurde, ſind

die 13 jährige Marie

iſt am Mittwoch in

ſicht ſeiner

dempkratiſchen

deren

eſtorber.
Privatdozent

E. St., Streckau.
Briefkaſten der Redaktion.

W Lenn
Ihr Vater ſich kontraktlich ver

pflichtet hat, wird er die Stellung wohl antreten müſſen.

jedes Senkenden

tion beizutreten und Mitglied des

Für die Redaktion verantwort! ich:

Arbeiters ift es
gewerkſchaftlichen Organuiſa

ozia
Vereins zur werden.

Vilh Swienty in Halle.

e men2

o S

Stöcke.
V. Ritter, Leipzigerſtraße 9 9

Oeffentlliche

Hanarbeiter-Herſammlung
Mittwson) des I. März abends 8 übr im Konzsrthaus, Karlftraße.

Tagesordruung: Ter Bauarbeiter- Kongreß in Verlin.
Alle Waurer, Zimmerer Bauarbdeiter, Ofenſetzer, Stukfateure,Der Einverxufer.und Doachdeder find durzu eingeladen.

St inſetzer

deffentücheMaurer Versammlung

28. Februar abends s UhrDienzatag den
im Saale der Foritzburg.

Tages -Ordnung:
1. Die Antwort des Vorftandes der Jnnung auf unſere Lohn

Forderung. 2. Stellungnahme zum Banuarkeiter- Kongreß in Berlin.
3. Der Kongreß der Lokal Organiſierten in Braunſchweig und Wahl

5. Die Vorlageder Delegierten dazu. 4 Regelung des Generalfonds.
zur Errichtung eines Sekrerariats.

Alle Kollegen werden der wichtigen Tagesordnung halber erſucht, voll
zählig und pünktlich zu erſcheinen.

Der Vertrauensmann.

Dienstag den 28. Februar

t Freunde und Bekannte ergebenſt einHierzu l
E. Sehie mann.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Dienstag den 28. Jebruar letzter dies jähriger

Maskenball.
Freundlichſt ladet ein

Fogtaur, Neumarkt-Bierhalls, Breitestr, 3.
erſtes großes Vchlachtr Feſt. v

mittags ren v 10 Uhr an Wenfleiſch, abends div, Wurſt u. Suppe.

v sein I. S hmann-
vo TMit etwa 165 illustrationstatein ung 109 Fortbeltagen

z Soeben erscheint in vollständiger Veubearbeitung:

s 7x

2

oSoches e, poteh un e on age.
So Lieferungen u je 20 Pfennig (I8 Kreuser, 40 oder s Bände S

in FHarbleder gebunden 28 je I0 M. (6 F. W., 18,s0 2
S S Die ermte Lieferung zur Ansie ut, Prospekto gratis. 2

Verlag des Sibllographischen instituts In Leipzig und Wien

B n auf Medhers Kleines Konverſations-Lexikon nimmtu Die Volksöbuchhandlung, Bölbergaſſe.
ebrauchtes Fahrrad

umzugs halber billig zurlinge (Vollreifen),
i Kewent u. vucht K. Glüe Krent- Gr. Ulrichſtr. 11

e ar

mer

Böllbergerweg 11, H. II I.

rheiter-Bildungsverein alle
I. u III. Geſ.- Abteilung.

Dienstag den 28. Februar cr.
Singe- Stunde

im „Esgliſchen HofAllſe tiges Erſg einen ſt Pflicht.
Sonnabend den 4. März in Osborgs

Belli vue
6. Stiftungs-Feſt.

Stadt Theater zu Halle g. S.
D enstag den 28. Februar 1899157. Vor ſt. 48. Vorſt. auß. Kboun,

Zum VBerefiz für dir Ballttmeiſierin
Adele Stahlberg-Wieft,

Gaſtſpiel des Teno tſten Herrn Wilhelm
Otto

Fra Diavolo.
Komiſche Oper in 3 2 ganzen v. Auber.

Hi rauJm Reich der Künſte.

r in 1 Aufzug vonM. Richard s und A. Stahlberg Witſt.

Thalia- Theater.
Montag den 27. Februar 1899

Die Reifenkönigin.
Dienstag und Mi itwoe ch
Die Reifenkönigin.

3. Vurgtheater, Giebichenſtein.

Momag den 27. Februar 1899
Studentenftreiche.

Dienstag den 28. Febrrar 1899
Schloß am Meer.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Habert.

Apollo- Theater.
S Telephon 183.

Die Fauptnummern des jetzigen
Frogramms sind die

guliaus
ite-Akrobaten,

Nösta-9rio,
phänomenaler Luftakt,

k. königl. Fechtmeister mit seine

Schülerin Frl. Petofi Aranka
und 7 Attraktionen 1 Ranges.
Anmeldungen zum Konknrrenz

Fechten
genommen.

Anfarg 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Die Direktion

e De 26 d H5 2 h o d d

Hitte, liche Nama!
Mache Loch mal einen Verſuch mit

Spamiers Perl-Kaffee. Das ganze
Pfund koſtet nur 1 Mark, und bringe
mir eine Zuckerdüte mit.

Hermann Spanier
Halle a. S., Bernburgerſtr. 28e.

Comtesse de X., (die geheimnis-
volle Tame mit der Miske) Lowen-
bändigern, mit ihrer Gruppe in Frei-
heit dreſſierter Löwen. (Senſationell

Die drei Rennrds. Vravour-Gym-
naſuker an der pe ſiſchen Doppelſtange.

Thee Miltons, exzintriſche Bra
vour Gymnuſtiker am dreifach en
Reck. Rrothers Darn—eyZahn Akrobaten. Das Stelan-
Den Triowandlungs-Fantaſten.re Schatten Pantomimiſten.
v as Imlian-Sextett. engliſche Tanz-Sängerinnen, Frau I meie Bunenan-
G nrer, Kongert- u. Lirderſangerin.

Herr Max Walden, Original Ge-
ſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

e nLeipzigerſtraße 5, I.
Ditſe Woche:

Horing e
groß, prima Ware W 2

Carl an
Fernſpr. 1086. K. Utrichſtr. 26.

muſikaliſche Ver
Die Koberts- S

Raffee- Kakao- und Theegeschaft.

S W hSanerkohl
hochfein im Geſchmack in Oxhoften und

ousgewogen.

Carl Lange,
Fernſpr. 1088 K Ubichſte. 26

Montag, Deren Meittwoch,

Don ertagVartietage für dorſetts.

Jch habe einen PoſtenS Korfetts, Du
die einen Wert von 3, 4-7 Markt
haben, weit unter Preis eingetauft
7 e dieſelben, ſo lange derſelben
Sir 1.27, 1.75, 2.25 bie

4 Mk. ab.
Eugen Glaser.

Große Ulrichſtraße 41.

Professor 9ull ivian,

e

Frit Grimm„Schellen dder“, Glauchaersitr. re

Zigarren -Verſand.
100 rück 2 „2. 50O, 3, 3.30, 3.60,4, 4. s 5. 5. 50.

Vetten, Mobel w
Polſterwaren

kauft man gut und ſpottbilligl. ilrichsir. 182, 1. Ciage
am Reitbabndur choruch

RegenSchirme,
ſo vie Reparaturen
iller Art. Billigſte

e Preiſe am Plage.
J Z. Werkmiſter,

Schirmf., Leipziger
werden gern emigegen ſtraße 16. Lieferant ſämtl Konſum V.

Zigarrenabſchneider,

Federbüchſen

Federhalter,

Bleiſtifte,

Rechenmaſchinen,

Richters Geduldſpiele,
empfiehlt die

Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe I.
General Vertretung für

eine Aktien-Brauerei
mit feſter Kundſchaft in Halle u.
Umgegend S bald anderweit zu
verseren. Offerten unter L. U.
51453 gu Haasenstein Vogler
A. G. alio a. S.

Ein Sohn achtbarer Eltern im Alter
bis 17 Jahr, welcher Luſt hat, ſich i

h einem Gewerbe auszub e lden, findet nach
auswärts Beſchäfſtigung.Decſelde kann auch körperlich gebrech

lich ſein. Näheres zu erfragen in der
Expedit'on dieſes Blattes.
Moöovbl. Schlafſt. z. v. Bernburgerßr. 16 III

Wer können es nicht unterlaſſen, f. n
die vielen Beweiſe der liebevollen Teil
nahme beim Begräbnis unſerer guten
Tochter Gertrud, insbeſondere ihrem
Kiaſſenlehrer Herrn Müller, d. Geſang
abteilung des Arbeiter-Bildungsvereins
den Arbeitskollegen der elzerſchen
Dampfkeſſelfabrik für die reiche Krane

empfiehlt Die Volksbuchhandlun
ſpeede unſern herztich Aen Dank auszu
precher. e Familie Vöge.

Verlao und für die Jnſerate verantwortlich: Angſt Groß Deng der Halleſchen GonoſfenſchaftäBuchdrncerei (C. S. m. v. V Doltt a S.
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